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Neue Fvlge der
 

Erscheint täglich außer den Tagen nach Sonn- und Festtagen
‘Beilagen: Sonntage-: eine illustriertez ivvchentagsi »Dir ßansfreunb”.

Bezug-preis: frei Haus vierteljährlich 1.20 Mie, frei Haus monatlich sub M
Durch die Post viertelsähelich 1,46 min, monatlich 0,50 ‘Hih.
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Anzeigenpeeizt Die fünfgesvaltene Petitzeile oder deren Raum 20 Pfg» Neiilames

geile 40 Pfg. Hei Wiederholungen Rabatt nach Vereinbarung. —- Bei Ausspruch von
Konäukserh bei gerichtlicher Einsokderung der Beträge oder bei Nichtinnehaltung der Zahlung--
feist erlischt der Rabatt und tritt der Grundzoilenpreis von 20 bezw. 40 Pfg. in Kraft.
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Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

21. November. Deutsche Trupven besetzen Novibazar.
Weitere 4400 Serben werden gefangen. —- Die öterreichischs
ungarischen Trupven weisen erneute starke ngriffe der
Jtaliener aus den Görzer Brückenkopf ab.

22. November. Auf dem öftlichen Kriegsschauplatz wird
ein russischei Vorstoß gegen Jlluxt zurückgewiesen. —- Auf
dein Balkankriegsschauplatz wird der Austritt ins Labtal er-
zwungen. 2000 Serben werden gefangen, 6 Geschütze.
4 Maschinengewehre und zahlreiches Kriegsuiaterial erbeutet.
Jm Arsenal von Novibazar sind erbeutet 60 Mörser und
8 Geichütze

— ·i,s-. A · (Z:.s/.,:..s.. -    

Rulsiscbe ((Eirtl‘cbaft.
Der Rücktritt des russischen Eisenbahn- und Verkehrs-

ministers Ruchlow ist in dem Sturm und Drang der letzten
Wochen ziemlich unbeachtet geblieben; man · hatte sein
Augenmerk mehr auf Sasonow gerichtet, der inimer»noch
gehalten wird, während andere wichtige Personalverande-
rungen an den leitenden Stellen des Zarenreiches
absichtlich im Dunkeln gehalten werben. Mit Herrn
Ruchlow ist indessen ein Mann gefallen, dem wir
alle Ursache haben, für seine Geschäftsführng einiger-
maßen erkenntlich zu fein. Er hat ein wirres Durch-
einander im russischen Verkehrswesen zustande ge-
bracht. Die militärischen Bedürfnisse wußten sich wohl
ohne oder auch gegen ihn durchzusehen aber was daruber
hinaus zu leisten war, um die Bevölkerung mit Lebens-
mitteln, bie Fabriken mit Rohstoffen zu versehen, dafur
zeigte der Chef der Verwaltung entweder kein·Jnteresse«,
oder er kümmerte sich nicht darum, weil seine ,,breite Natur
praktischer Arbeit nicht gewachsen war. Tatsache ist jeden-
falls, daß er unglaubliche Zustände im Lande herbeiführte,
bie stchließlich dem Auge des Zaren nicht verborgen bleiben
onn en.

Rußland, das in Friedenszeiten gewaltige" Vorräte
an Lebensmitteln aller Art überschüssig hat und uber seine
Grenzen schickt, sieht sich jetzt, trotzdem seine Ausfuhr ge-
sperrt ist, in mehreren Gouvernements von Hungersnot
bedroht. Hier fehlt es an Kohle, dort an Mehl, und
Huiigerrevolten sind an der Tagesordnung. Die Verwaltung
wußte sich überhaupt nicht mehr zu helfen und ließ »alles
laufen wie es wollte. Selbst die niilitarischen Behvrden
nahmen zuletzt zu anständigen Bestechungsgeldern ihre
Zuflucht, um von ihren Kollegen von der Eisenbahn dies
oder jenes zu erreichen — so unentwirrbar war der
Knäuel, zu dem das russische Verkehrswesen zusammenge-
wachsen war. Ruchlows Nachfolger erklart Ietzt, daß geord-
nete Zustände frühestens nach drei Monaten eintreten
könnten und eine geordnete Lebensmittelzusuhr bis
dahin unmöglich sei. Die. Gleise der · wichtigen
Moskauer Umgehiingsbahn sind derart mit Wagen
vollgestopft, daß sie nur in einer Richtung be-
fahrbar finb. Die Wagen sind infolge der ·starken»Ver-
schiebungen bei der Mobilmachung und beim Rückng
gänzlich von ihrer Heimatstation abgekommen und an
einzelnen Knotenpunkten angehäuft, während an anderen
Orten völliger Wagenmangelist. Seit Kriegsausbruch «ist
überdies die Erneuerung der Wagen fast gänzlich ein-
gestellt. So schildert der neue Minister den Zustand der
Dinge, wie er ihn vorgefunden hat. Ob er der Herkules
sein wird, diesen Augiasstall zu reinigen?

Zu· diesen sozusagen natürlichen Ursachen der Ver-
kehrsnot in Rußland kommt noch das künstlich herbei-
geführte Flüchtlingselend hinzu, dessen die jammervolle
Verwaltung selbstverständlich auch nicht Herr zu werden
vermag. Nach Millionen zählen die armen Menschen,
zumeist hilflose Greise, Frauen und Kinder. die man
von Haus und Hof verjagt hat 7 ohne Sinn, ohne Ver-
stand, nur um dem eigenen Bedurfms nach Grausamkeit
zu fröhnen,- die man an dem siegreichen Feinde nicht aus-
lafsen konnte — und die man Ietzt in Hunger und Kälte
verkommen läßt. Von Gouvernement zu Gouvernement
werden sie abgeschoben, hin- und hergehetzt, soweit« sie
nicht einfach in unwirtlichen Gegenden liegen bleiben
und zugrunde gehen. Ein Massenmvrd an eigenen
Landeskindern, wie ihn furchtbarer wohl noch nie-
mals die Geschichte der Menschheit erlebt hat. Und
wo Versuche gemacht werben, biefe unglücklichen Ge-
schöpfe zu ernähren, in gut und Obdach zu bringen,
ihnen ärztliche Hilfe und ..
fchieht es wiederum auf Kosten der ansassigen Bevölkerung,
bie den Zustrom der Vertriebenen als» eine weitere Er-
schwerung ihrer eigenen Lage empfindet. Inzwischen
werden die Russen vielleicht eingesehen haben, daß sie
unsere Heerführung durch die gemalt ame »Ev»akuierung«
des geräumten Gebietes nicht in Verlegenheit gebracht
haben. Dafür haben sie sich um so gründlicher in ihr
eigenes Fleisch geschnitten. Jetzt wissen sie kaum noch Rat
in dem Tohuwabohu, das ihre Eisenbahnftraßeii lahmlegt. i
Alle Schuld rächt sich auf (Erben.

W—g—m—w

· von Oslaviia,

ersorgung zuzuführen, da ge- « 

rgan A für Bad

Den Segen dieser russischen Wirtschaft lernen auch die
Polen wieder einmal am eigenen Leibe rennen. Die
Dumakommission hatte sich für eine Erweiterung ihrer
Rechte ausgesprochem offenbar in der Annahme, daß es
schon aussieht und nichts kostet in einer Zeit solche Be-
schlusse zu fassen, in der das polnische Land dem russischen
Adler entrissen wurde. Aber die Regierung hat jetzt
keinen Sinn mehr fur Gnadengeschenke die doch zwecklos
gewoxdensind Sie ruffelt die Dama, daß sie sich mit Dingen
beschäftige, die erst nach dem Kriege der allgemeinen Auf-
merksamkeit wert seien; das sei· ein Beweis mangel-
hafter Treue und Opferfreudigkeit für das Wohl des
Vaterlandes Und in Moskau, wo mehrere polnische
Verbande zu Beratungen über die Lage der Flücht-
[enge zusammentreten wollten, wurde diese Tagung durch
den Gouverneur verhindert. Er wollte erst die Statuten
dieser Verbande kennenlernen, unb ba biefe nicht zur Hand
waren, mußten die polnischen Herren wieder ihre Wege
gehen. Sie werden diese russischen Zustände nun mit der
,polnischen Wirtschaft« vergleichen, bie in bem ehemaligen
ussisch-Polen jetzt unter deutscher Verwaltung Platz ge-

griff n hat. Sicher werden sie dann nicht länger zweifeln
kennen, von welcher Seite allein ihnen Rettung und Er-
lofimg kommen kann. » -
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Der Krieg?
Mit der zunehmenden Verengung des Raumes, auf

I dem sich die Reste des serbischen Heeres zusammendrängen,
nimmt naturgemäß auch die Beute an Gefangenen und

- Material zu, die die unermüdlichin Verfolger machen.

Neue l‘erbil‘cbe Beute.
2600 Gefangene, 50 Mörser, 14 Geschehe, 4 Ma-

schinengewehre, zahlreiches Kriegsgerät.
Großes Haiiptqiiarticr, 22. November.

Weftlicher Kriegsschauplatz.
» Keine wesentlichen Ereignisse. —- Die feindliche Attil-

lerie zeigte lebhafte Tätigkeit in der Champagne, zwischen
Maas und Mosel und östlich von Luneville.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Ein schivacher russischer Vorstoß gegen den Kirchhof

von Jlluxt (nordwestlich von Dünaburg) wurde abgewiesen
«— Sonst ist die Lage unverändert.

t25allan=5briegßfchanfalah.
Bei Socanica (im Jbar-Tal) wurden serbische Nach-

hnten zurnckgeworfen Der Austritt in das Lab-Tal ist
beiderseits von Podujevo erzwungen. Gestern wurden über
2600 Gefangene gemacht, 6 Geschütze, 4 Maschinengewehre

-T unb zahlreiches Kriegsgerät erbeutet. — Jm Arsenal von
Novibazar fielen 50 große Mörser unb 8 Geschütze älterer
Fertigung in unsere Hand.

Oberste Heeresleitung. Amtlich durch das W.T.B.

f U

‚Wiener fieereabericbt.
- - · Wien- 22. November.
Anitlich wird verlautbart:

Niissischer Kriegsschauplatz. « x · .

Nichts Neues. -- .. , __ - - s
I

. Jtalienischer Kriegsschauplasz. . " '

Die Jtaliener setzten den Anariss auf den ganzen
Götzer Brückenkopf ebenso hartnäckig wie erfolglos fort.
Besonders erbittert war der Kampf im Abschnitt

· wo die bewahrte dalmatinische Land-
wehr, unterstützt durch das tapfere Krainer Jnfanteriez
regiment sJtr. 17 den vorgestern noch in Feindeshand ge-
bliebenen Teil unserer Stellung vollständig zurückeroberte.
Der Südteil der Podgora wurde fünfmal angegriffen,
bie verzweifelten Vorstöße der Jtaliener brachen jedoch
teils im Feuer, teils in Handgranatenkämvfen zusammen.
Jm Abschnitte der Hochfläche von Doberdo waren die An-
streuguugen des Feindes hauptsächlich gegen den Raum
von San Martino gerichtet. Nach starker Artillerievor-
bereituiig vermochten die Jtaliener hier in unsere Kampf-
froiit einzudringen Ein nächtlicher Gegenangriff brachte
aber das Verlorene bis aus ein kleines vorsvringendes
Grabeiistiick wieder in unseren Besitz. Nördlich des
Brückenkoper von Görz überschritten schwächere seindliche
Kräfte südlich Zagora den Slogan. Abends-war ager das
linke Flußufer von diesen Jtalienern wieder gesäu ert. —'—’
An· der Tiroler Front hat es der Gegner in letzter
Zeit auf den Col die Lana besonders abgesehen, wohl um
seinen zahlreichen Veröffentlichungen über Erfolge in
diesem Gebiete gerecht zu werben. Das italienische
schwere Geschützfeuer war hier gestern lnitmer »denn 1e:
Drei Angriffe auf bie Bergspitze wurden abgewiesen —-

Siidöstlicher Kisiegsschauplatz.
Die im Gebiet von Cajnice kämpfenden k. u. k. Trnvpen

warfen die Montenegriner ans ihren Stellungen am Nord-
bange des Goles-Berges. Auch östlich von Gorazde sind
sJ-.··ei·echte im Gange. Eine österreichisch - unaarische

s Mittwoch, 24. November 1915. |_
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Warmbriinn und Umgegend.
Telegramuiei Nachrichten.
— Fernsprecher Nr. 315. —
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Gruppe aus Nova Varos nähert sich Priiepolje.
Jn Novibazar erbeutete die Armee des Generals v. Koeveß
50 Mörser, 8 Feldgeschütze, 4 Millionen Gewehrpatronen
und viel Kriegsgerät. Der noch östlich der Stadt verbliebene
Feind wurde vou deutschen Trupven vertrieben, in deren
Hand er 300 Gefangene zurückließ. Die im JbarkTale
vordringende österreichisch-ungarische Kolonne ersturmte
gestern tagsüber 20 Kilometer nördlich von Mitw-
witza drei hintereinander liegende serbische»·Stellungen.
Jn der Dunkelheit bemächtigte sie sich durch Uberfall noch
einer vierten, wohsi 200 Gefangene «eingebracht»und
6 Geschütze, 4 Maschinengewehre, eine Munitions-
kolonne und zahlreiche Pferde erbeutet wurben. «Die
Armee des Generals v. Gallwiß nahm in erfolgreichen
Kämpfen südlich des Prepolac-Sattels ·1800 Serben ge-
fangen. Ostlich und südöstlich von Pristina gewinnt der
Angriff der ersten bulgarischen Armee trotz zahesten serbischen
Widerstandes stetig an Raum.
Der Stellvertreter des Chess des Generalstabess

v. Hoefer, Feldmarichalleutiiaiit.
I i

Sandi‘cbah und HmI‘elfeld. i
Am 20. Novemberkonnte unser Generalstab berichten,

daß am Tage vorher die Serben durch die deutsch-öster- I
reichlichen unb bulgarischen Waffen vom letzten Stück alt- -
serbischen Bodens vertrieben worden seien. Schon amk
21. b. Mis. erfolgte die erfreuliche Nachricht, daß auch
Novibazar von deutschen Truppen besetzt worden ist.

. enn auch der Fall des Ortes vorauszusehen war,
da seine Befestigungswerke gegenüber modernenBelagerungs- ·-
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aeschützen nicht stand-zuhalten vermochten, so bezeichnet die
Einnahme·Novibazars doch wieder die Erreichung eines
neuen Zwischenziels auf dem Balkankriegsschauplatz: Der
Sandschak Novibazar ist als erorbert zu betrachten und
eine neue wichtige Vormarschstraße gegen Mitrowitza,
den bisherigen Sitz » des serbischen Hauptauarss
tiers, sowie gegen Pristina ist eröffnet warben.
Damit beginnt der letzte Akt des Kriegsdramas ‘
fur bie serbische Armee. Zwischen Mitrvwitza und Pristina
liegt das historische Amselfeld (Kossowopolje), auf dein
allem Anscheine nach die Serben es zum großen Ver-
zweiflungskampf kommen lassen wollen. Sie versuchen,
wie Kriegsberichterstatter melden, an den Zugängen zu
dieser in allen Jahrhunderten mit Blut gedüngten Ebene
heftigen Widerstand zu leisten. Überall wird erbittert ge-
kämpft, vielfach im Handgemenge Es wird sogar
mahlt. daß die Serben, um ihre zermürbten Re-
aimenter zum Ausharren zu bewegen , nicht
davor zurückscheuen, die eigene Artillerie auf weichende
Kolonnen feuern zu lassen. Auf dem Amselfeld mit seinem
Hauptort Pristina, um den sich der eiserne Halbkreis der
Angreifer immer enger»fchließt, wird sich das Schicksal
der serbischen Armee erfüllen. Was sonst noch von ihm
übrig ist, sucht in zersprengten Haufen aber bie Berge nach
Montenegro und Albanien zu gelangen.

I

J - l O. ‚i,

Die franzol‘en bei Gewgbeli hart bedrangt. |
Von den Engländern im Stich gelassen. «

Aus Sofia wird acmeldcii Die bulaarifchc Aktion imr



Siideii Macedoniens ist im besten Fortschreiten. Die im

Dreieck Tikwesch—Geivgheli-—Doiran befindlichen Franzosen
sind in äusserst kritischer Lage. Sie sind von den Engländern
gänzlich im Stich gelassen worden.

Bisher sind nach weiteren bulgarischen Berichten, Eng-
länder an der Südfront nur in ganz kleinen Abteilungen fest-
gestelltworden. Sie drücken sich auch in Macedonien wie an
allen anderen Fronten und überlassen den Franzosen die
Hauptarbeit. Das französische Truppenmaterial wird
übrigens von den Bulgaren ziemlich gering eingeschätzt.
Während die Serben auch den stärksten bulgarischen Sturm-
angriffen tapferen Widerstand geleistet hätten, wären die
Franzosen mehrfach unter Zurücklassung ihrer Gewehre
und Ausrüstung davongelaufen. Die bulgarische Artillerie
sei der französischen weit überlegen.

Die verlorene serbische Südarmee.

Während sich im Raume Mitrowitza—Pristina auf Dem
Amselfeld, wo vor 500 Jahren der Türkensultan Murad
den Serbenzaren schlug, das Verhängnis für die serbische
Hauptarmee herannaht, gilt Die ferbifche Südarmee bereits
als vollig verloren. Die Uberreste der- serbischen Division
Wasesitsckh die nach Monastir flüchteten, sollen nur
noch über „lieben neraltete Geschütze verfügen, die sie
mit Mnhe uber die Felsenkämme des Babunagebirges ge-
schleppt hatten. D»er Schießvorrat geht zu Ende, die Ver-
pflegung versagt gänzlich. Den Bulgaren steht der Weg
nach Monastir offen, Die Stadt ist nicht zu halten, sondern
ihre Verteidiger schweben in Gefahr, gänzlich vom Rückzug
nach Griechenland abgeschnitten zu werden. Über das
hohe albanische Grenzgebirge dürften sie ebenfalls schwerlich
entkommen.

Mikrotvitza aufgegeben.

»Daily Chronicle« meldet aus Athen: Die serbiiche
Regierung gab die Stadt Mitrowitza auf. Sie begab sich
nach Süden, in der Richtung von Dibra; sie wird viel-
leicht Zuflucht in Albanien suchen.

Die Stadt Mitrowißa liegt zwischen Novibazar und
Pristina, von ersterem Orte 40 Kilometer, von letzterem
80 Kilometer entfernt. Es ist der Ausgangspunkt der von
Uesküb und Pristina nach Saloniki sührenden Bahn. Die
serbische Regierung scheint also auch von der Verzweiflungs-
schlatcht aus dem Amselselde keine Rettung mehr zu er-
war en. ·

Mordbreiiner und Meuterer.

Jn Wien werden die noch kämpfenden serbischen Truppen
auf 130 000 bis 160 000 Mann berechnet, von denen täglich
-)000 Mann abgerechnet werden müffen. Die Zahl der
Zampffähigen Montenegriner betrage 50 000. Jn Krusevac
sprengten die Serben auf Dem Rückzuge mit Bomben
Läden und plünderten die Geschäfte. Die Offiziere, die sie
hindern wollten, wurden von den eigenen Truppen nieder-
geschossen. Alle Meldungen stimmen darin überein, daß
die flüchtende serbische Armee einer wütenden Horde gleicht-·
die hinter sich alles vernichtet und in Brand steckt.

Kleine Krieger-old

Berlin, 22. Sinn. Eine norwegifche Zeitungsmeldung,
nach der in englischen Häsen 12 deutsche Unterseeboote
durch englische Kriegsschisfe eingebracht worden seien, wird
von anständiger Stelle als freie Erfindung bezeichnet.

Süden, 22. Sinn. Jn einer Zuschrift an die Neue Freie
Presse gibt Prinz Alfons von Bourbon und Osterreich-Este
seiner Entrüstung über die durch die Jtaliener erfolgte Zer-
störung von Eastagnavizza bei Görz mit der Gruft
der letzten französischenKönige aus dem Hause Bouiibon ‘
Ausdruck.

Paris, 22. Sinn. Die marokkanischen Hilfstruppen
sollen in nächster Zeit in reguläre Korps umgebildet
Werden.

Bern, 22.Nov. Entgegen italienischen Berichten stellt
die österreichisch-ungariscl)e Gesandtschaft fest, daß der Col di
Lana nicht wieder in die Hände der Jtaliener gefallen,
sondern fest im Besitz der österreichisch-ungarischen Truppen ist.

London, 22. Nov. Die nationale Porträtgalerie
wurde mit Rücksicht auf die Gefahr von Zeppelim
bomben für die Dauer des Krieges geschlossen.

London, 22. Sinn. Der britische Konteradmiral
Phillimorn wurde der russischen Schwarzmeerflotte
zugeteilt.

London, 22.Nov. Die neueste englische Verlustliste
zählt 26 Ofsiziere und 1155 Mann.

Sosia, 22. Nov. Aus serbisrher Gefangenschaft be-
freite österreichische Offiziere und Mannschaften er-
zählen furchtbare Einzelheiten über die serbische Grausamkeit,
der Tausende zum Opfer fielen.

l

f

 

Sofia, 22. Nov. Nach dem amtlichen Heeresbericht
vom 19. d. Mts. haben sich die bulgarischen Armeen nach
erbitterten Kämpfen Pristina von Norden und von Osten
genähert. Unter 1800 Mann Gefangenen befand sich auch
eine halbe Schwadron Kavallerie.

Bnkarest, 22.Nov. Der Bar wird zu einem 24stiin-
digen Aufenthalt in Remi erwartet, um die in Südbeßs
arabien angesammelten Truppen zu inspizieren.

Kalkntta, 22. Sinn. 600 deutsch e Frauen und
Männer im nichtniilitärischen Alter haben dieser Tage Jndien
verlassen.

Erzernin, 22. Sinn. Eine türkische Offiziers-
patrouille stieß auf russischem Gebiet westlich von Artivin
auf eine starke russische Abteilung und tötete 60 Soldaten

und Osfiziere. Der Rest entfloh und ließ zahlreiche Bek-
wundete zurück.

Ottawa, 22. Nov. Theodore Roosev elt hat der tang-
dischen Regierung feine Dienste angeboten, um an der Spitze
einer Division gegen die Zentralmächte zu kämpfen.

Mag geht in then vor?
Eine Fülle von Nachrichten liegt aus Griechenland

vor. Die meisten kommen über London und werden durch
das Reuter-Bureau verbreitet. Daß diese Nachrichten
sämtlich gefärbt finD. weiß man zur Genüge. Sie sollen
die Vierverbandsoölker mitHosfnuug, die neutralen Länder
mit Furcht erfüllen. Eines scheint aber richtig zu fein:
Seit Erscheinen Kitcheners, des »Mannes mit der Eisernen
Faus «, auf dem Balkan, ist der Druck auf Griechenland
ungeheuer stark geworben. Es wird nach dem Wort ver-
fahren, das einst Fürst Büloiv in einer Reichstagsrede
geprägt hat: »Und willst du nicht mein Bruder fein, so
fchlag’ ich dir den Schädel ein.“

Kitcheners Forderungen an Griechenland.

Lord Kitchener istSonntag in Athen angekommen und
wurde vom König empfangen. Jn seiner Begleitung be-
fand sich der britische Gesandte. Der Empfang dauerte
länger als eine Stunde. Auch dem Ministerpräsidenten
Stuludis stattete Kitchener einen Besuch ab. Es perlautete,
daß vereinbart worden war, bei diesem Besuche politische
Fragen unberührt zu lassen. Trotzdem kann man annehmen,
daß nicht nur über das Wetter und ähnliche wichtige
Dinge gesprochen wurde. Vielleicht trifft eine Meldung
das richtige, die auf das Pariser Auswärtige Amt zurück-
geführt wirD, wonach Kitchener gefordert habe,

Griechenland möge den Generalen Sarrail nnd Mahon
für ihre Unternehmungen eine sogenannte neutrale Zone
zwischen den Gebieten im Süden des Ochridasccs und im
Süden Gevghelis einräumen.

Wie in Paris perlautete, soll diese Forderung Aussicht
auf Erfolg haben. Dagegen sei eine weitere Forderung
auf eine französisch - englische Überwachung gewisser
griechischer Inseln zur Verfolgung der Spuren feindlicher
Unterseeboote auf Schwierigkeiten gestoßen.

Die Aushuiigeruiig Griechenlands,

in Gestalt einer Blockade all seiner Häer wird für den
Fall der Weigerung angedroht. Und die Blockade soll
so lange aufrecht erhalten bleiben, bis Griechenland sich zu
einem Entweder-Oder bekennt, d. h. bis es sich entschließt
entweder auf seiten des Vierverbandes in den
Valkankrieg einzutreten oder seine Armee, deren Haupt-
kräfte in bedrohlicher Weise in Saloniki zusammen-
gezogen wiirden, zu deniobilisieren nnd Bürgschaft zu ·
gewähren, dass der Vierverband mit Saloniki als festem
Stützpunkt rechnen könne.

s Nach Reuter soll nun Griechenland nur eingewilligt
haben, Dem Rückzug der englischen, französischen und
auch der» serbischen Truppen auf griechisches Gebiet keine
Schwierigkeiten zu bereiten. Dagegen scheint nach anderen
Meldungen die Drohung mit der wirtschaftlichen Sperre
wenig Eindruck gemacht zu haben. Jm Gegenteil, sie hat nur
Die Verstimmung der Athener gegen den Vierverband
gesteigert.

Griechenlands Antwort

lautet klar und Deutlich. Das Reuter-Bureau, also eine
feindliche Quelle, meldet aus Athen vom Sonntag:

über die Unterredungen Kitcheuers mit dein König nnd
dem Ministerpräfidenten wird strengste-s Stillschweigen be-
wahrt. Es ist aber offenbar keine wichtige Verände-
rung in der Lage eingetreten. Die Regierung erklärt sich
nach wie vor bereit, die Forderungen der Entente im
weitesten Sinne zu erfüllen, soweit Griechenlands Be-
ziehungen zu den anderen kriegführenden Mächten da-
durch nicht ernstlich leiden.

 

Kitcheners Abreise - wohin? ’s

Reuter meldet weiter ans Athen unter dem 21. No-
vember: Die Unterredung Kitcheners mit dem Minister-
präsidenten Skuludis dauerte eineinhalb Stunden, der
englische Gesandte wohnte ihr bei. Hierauf wurde ein
langer Ministerrat abgehalten. Kitchener reiste am Abend
ab; fein Reiseziel ist unbekannt.

Druck auch auf Rumänien.

Der in Bukarest erscheinenden Zeitung »Epoca« wird
ans Saloniti vom Sonntag gemeldet:

Die rumänische Schiffahrtslinie, die von Marseille
nach Saloniki fü‘hrt, brachte für Die rumänifche Regie-
rung bestimmte Waren, Automobile, Kriegsmaterial usw.
nach Saloniki. Die französischen und englischen
Truppen haben nun die Waren und Materialien
weggenommen.

Gleichsam als Antwort auf diesen Handstreich erklärt
der bulgarische Minister des Innern Popow in der
»Balskanska Poschta«, Rumänien und Griechenland
werden trotz der verzweifelten Anstrengungen der »Verbün-
deten in beiden Ländern an ihrer Neutralität fest-
halten. -1

Die »Times« melden . . . . . «

Aus Athen bringen die Londoner ,,Times« zwei Mel-
rungen, die einander widersprechen. Jn der ersten wird
iefagt, daß durch den Besuch Kitcheners in Athen sich die
Aussichten auf eine glückliche Lösung der Frage wie Die
Truppen der Verbündeten zu behandeln seien, wenn sie auf
griechisches Gebiet kamen, günstiger gestaltet hatten. Die
andere besagt: Die Schiffe der alliierten Flotten unter-
zogen alle griechischen Dampser im Agäischen Meer und
dem Mittelmeer einer strengen Untersuchung. — Jst die
erste Nachricht wahr, Dann ift Die zweite überflüssig . . .-«.
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Von frei-net und feind.
[Allerlei Draht- und Korrespondenz-Meldungen.]

Grey und quuitb amtsmüde?
Amsterdam, 22. November.

Neue Änderungen sollen im englischen Kabinett bevor-s
stehen. Sir Grei) will zunächst nicht mehr mit tun, Da er
sich in verschiedenen Dingen im Widerspruch mit seinen
Ministertollegen befindet. Auch Asauith ist angeblich amts-
müde. Mit seiner Vertreterschaft für den abwesenden
Kriegsminister Kitchener ist es nicht weit her, in Wirklichkeit
versieht die Arbeiten Kitcheners der frühere Kriegsminister
Haldane, dem man einstweilen noch kein direktes Amt ge-
geben hat, da er als »prodeutsch« gilt, was natürlich ein
Unsinn ist. —— Wundern könnte es niemanden, wenn die
Herren Greis nnd Asauith versuchen wollten, den Kopf aus
der Schlinge zu ziehen, da diese sich zuzuziehen beginnt.
Etwas anderes ist es, einen Krieg hinterlistig vorzubereiten
und einznfädeln, etwas anderes, bis zum Ende auszu-
harren, wenn der Karren schief geht.

Kul‘i‘ii‘cbe Konfiskationshünl‘te.
Stockholm, 22. November.

Die Katze läßt das Mausen nicht, und der Russe will
nun einmal den Unterschied zwischen eigenem und fremdem
Eigentum nicht anerkennen. So verkündet die »Nowoje«
Wremja« herausfordernd, daß die laut einem Ministerratsk
beschluß verordnete Beschlagnahme alles deutschen Eigentumst
weiter ausgedehnt werden soll. Alle Bewohner der Ostsee-·
provinzen lutherifchen Glaubens sollen für Nichtrussen erklärtl
werden. Natürlich wäre eine solche Ausdehnung an sich sinn-
los, da sie wenige Deutsche, dagegen viele Letten träfe. Doch
auf solche Unterschiede sieht man im heiligen Rußland nicht,
wenn es gilt, unrechtmäßig erworbenes Gut einzusacken.

·»l)ann geschieht etwas anderes.“
Budapest, 22. November.

Der bulgarische Ministerpräsident hat einen Vertreter
des ,,Pester Lloyd« empfangen, Dem gegenüber er erklärte,
sich über die Frage des Friedensschlusses nicht äußern zu
können. Ein Satz aber ist wichtig, obwohl er nur eine An-
deutung enthält. »Sicher ift“, sagte Radoslawow, »daß die
Zentralmächte und Bulgarien mit Serbien bald fertig finD.
Dann geschieht etwas anderes« Was geschieht, das
verriet der Staatsmann nicht« — Ein anderes Mitglied des
bulgarischen Ministeriums äußerte sich nach der »F. Ztg.«
wie folgt: »Wir stehen vor der Vernichtung Serbiens. Eine
wichtige Folge wird die Einmischung Griechenlands an der
Seite der Zentralmächte sein. Die Einmischung Griechen-
lands ist bedeutungsvoll, da eine teilweise Besetzung der
albanischen Küste durch ariechisrhe ”Erinnern Die Pläne des

1m..—

änieltenfrl.
Realistischer Roman von A lfr e d F r i e d in a nn.

(Nachdruck verboten.)

Herr Markns Gothländer war ganz wach geworben.

hatte feine Bettschwere verloren.
Er hörte ganz Deutlich, wie Käthchen noch boshaft sagte:

28]

»Der Herr Maler kann ganz andere Modelle haben, wie

Deine Käthe, Max!
»So!

des Herrn Kannuerdieuers
»Geuug, daß ich es weiß!«
»O Käthe, mir bift Du schön genug!“
»Na also, sei doch zufriedenl«

Ich bin ihm nicht schön genug!“

Und nun machte sie noch den alten, abgebrofcheneu Witz,

ohne zu ahnen, daß es ein solcher war:
»Uebrigens, Max, im Vertrauen, — ich glaube,

Er

Woher weiß er es Denn?“ lautete Die lauernde Frage

meine

bis spät abends sich ahgeiniiht, in steter Aufregung, und warum?

Um heute weniger als am Anfang zu haben, um sie in Sorge
und Kummer zuriicklassen zu müssen.

Jedenfalls aufschiebenl

Nicht schon morgen fninuieren. Nur noch diese ruhige Nacht,
eine Woche — dann findet sich vielleicht ein Mittel, oder der

Zufall hilft. Er liebte Eva sehr. Er war ihr eigentlich nie
untreu gewesen. Kurz erst währte das Glück ihrer Ehe — warum

mußte das Ende der paar rasch verflogenen Flitterjahre gerade
mit der Krisis zusammenfallen?

Und so viele überstanden die Krisis, warum mußte gerade
er untergehen?

Aber er sah keinen Ausweg. Alles war verloren, auch die
Ehre. Er trat in sein Zimmer nnd klingelte.

Unbefangen trat ihm Käthchen entgegen.
Sie war sehr hübsch.
Er ging einen Schritt auf sie zu.
Sie fiirchtete sich vor feinen nerglaften Trinkeraugen, aus

geilen.
wandten, Frau und Kind nie; Die Witwen und Waisen, deren

Hab und Gut er riskiert. würden ihm vielleicht fluchen.

den Schnurrbart.

Verzeihen würden ihm ja die Schwiegereltern, die Ver-

Aber drunten in der kühlen Erde! Was tut es?
»Ich kann wohl geben?“ fragte Käthchen.
Die Tränen rauiien ihm aus den tonst so guten Augen in

Er schämte sich ihrer nicht.

Unwillkiirlich streckte er die Hand aus. Unwillkürlich ergriff
sie Käthcheu und küßte sie.

Er fühlte einen warmen Tropfen aus seiner Hand.
Er dachte, sie weine mit ihm, weil er betrogen . .

Aber jetzt nichts wissen. Fortl

Er gab ihr ein Goldstück, streichelte den schönen runden

‘f

Kopf mit dem blauschwarzeu Haar nnd hieß sie geben.

Als er allein war, richtete er sich hoch auf. als wolle er
einen Entschluß fassen und ging an das Schreibvult

Er nahm aus einem verborgenen Schriinkchen die Flasche

Gnädige betrügt ihren Malerl Es reitet alle Tage, bei jedem
Wetter, ein Gardeoffizier vorbei, Madame geht allein aus, der
gnädige Herr bat einen Vogel im Kopf —- Max —- ich glaube
—- sie betrügt einen mit dem andern!«

Herr Markus Gothländer war völlig ernüchtert.
Diese Nacht hatte seine Schlaflosigkeit doch zur Abwechselung

einmal eine andere Ursache.
Und er beschloß, nach langem Hin- und Herwälzein das zu

tun, was Max angedroht hatte.

Er wollte die so plötzlich vor ihm als Schuldige Er--
scheinende in flagranti ertanneu.

Wenn es wahr wäret
Er hatte nur schnödes Geld verloren.
Nun hätte er aber seine geliebte Frau nnd diese ihre Ehre

verloren! -- Dann Rache, nnd ein rascher Tod.
Es fehlte ihm aber an der nötigen (Energie.
Wozu sich überzeugen?

Geschah ihm nicht recht?
Er hatte sie vernachlässigt für sein Geschäft, von morgens

mit Genever und ein Weinglas.

Nach einer halben Stunde war Frau. Kind, Börse, Bankerott
vergessen.

Er hatte Visioiien.
Daß ietzt bei ihm im Bnreau eingebrochen und alle Wert-

papiere herausgenommen würden — aus den leeren eisernen
Schränken. Daß der Polizeileutnant komme und ihn im Namen
des Gesetzes verhafte.

Dann noch ein Glas.
Und anderes sah er vor fich.

Er erblickte sich im Spiegel, aber durch eine natürliche Au-

ordnung der Gegenstände sah er, getrübten Anges. im Spiegel
nicht fich. sondern die Flasche.

Und da bildete er sich ein — er sei eine F.asche.
Und in eine Flasche kann, muß man Bier, Wein, Schnabs

gießen, so viel davon von jedem hineingebi.
Jinmer wirrer wurde ihm.

Endlich däuchte ihm, die Flasche laufe über, sie zerbrechen fie
zerschelle an einein inetallenen Knon seines Stuhles. (Forts. f.)

denen jetzt noch ein anderes Begehren aufleuchtete.
Sie trat gegen die Tür zurück.
»Ist die giiädige Frau schon zu Hauses«

»Nein, Herr Gothländer. Sie wollte nicht vor elf Uhr
kommen. Der Kutscher ist erst auf dreiviertel elf zum Abholen
beftelItl“

Der Herr sank müde in feinen Lehnstuhl am Schreibtisch
Er sah Kätbchen an nnd sie blickte auf ihn.

Aus seinen Augen war das Begehren geschwunden,
fühlte sich so verlassen. so matt.

Und aus ihrem Blick sprach einfach nnsägliches Mitleid.
Wenn er sie nun ausforschtel

Für Geld, dachte er, sind solche Leute für alles zu haben,
es handelt sich nur um die Summe-

Dann hätte er wenigstens Gewißheit. Und wäre es eine
traurige. apres lui e delIJge! Da iit ein Revolver im Schreib-
pnlt, mag sich Frau Eva ihres Lebens freuen, er mißgönnt es
ihr nicht« Jin Gegenteil. Wäre er nun schon leidentlöst. ver-

er

  



Vierverbanoes auf bem Ball-an unmöglich inacht.«" Zum
Schluß driickte der Minister die Überzeugung aus, daß die
Ereignisse nach ber Vermchtung Serbieiis einen baldigen
Frieden bringen werben.

Die Tapferkeit unl‘rer Ortafrihaner.
London, 22. November.

Das Reutersche Biireau meidet aus Ostafrika: Die
Deutschen sind sehr stark und beherrschen den Tänga-Nnikafee.
Otfiziere unb Bemannung des deutschen Schiffes ,,Königsberg«
befinden sich bei den Truppen, die auf viertausend Weiße und
dreißigtausend Schwärze geschätzt werden. Die Schiffs-
geschutze wurden ins Jnländ transportiert. Neulangenburg
ist eine »der stärksten Stellungen. Der Bericht Reuters fügt
hinzu,n die Starke des Feindes und der Besitz von schwerem
Geschutz verursache beträchtliche Sorge. Bisher konnten die
Briten und Belgier sich behaupten (!), die Deutschen mußten
sich in jedem Falle zurückziehen (!). — Daß die militärische
Lage in Ostasrika den Engländern Sorge bereitet, wollen
ivir Reuter gerne glauben.

-- - Politische Rundschau.
r Deutlchee Reich.

.-I- Dem Kriegsprefscami gehen von Privatpersonen zahl-
reiche Schreiben zu, aus denen ersichtlich ist, daß über das
Weien und den Zweck der neuen Dienststelle vielfach un-
zutrefiende Vorstellungen herrschen Jnsbesondere werden
an die Auskunftsstelle bisiveilen Anfragen gerichtet, die
dein Arbeitsgebiet des Kriegspresseänites völlig fernliegen.
Es wird daher von Interesse fein, wenn darauf hingewiesen
wird, daß das Kriegspresseamt eine der Obersten Heeres-
leitiing unmittelbar unterstehende Dienststelle ist, die nur
den Behörden und der Presse Auskunft erteilt und daß
diese Auskunft sich auf das Gebiet der Kriegsführung und
des Zensurwesens beschränkt Anfragen in Verwaltungs-
fachen und persönlichen Angelegenheiten müssen nach wie
vor an die für diese Dinge zuständigen Behörden unmittel-
bar gerichiet werben.

isi- Mehrfach warben in ben letzten Tagen Mitteilungen
Irrbreiieh daß von einer Berbrnuchsregelnng sur Butter
send Fette ganz abgesehen werden soll. Dem gegenüber
stellt die Nordd. Allg. Zig. fest, daß die maßgebenden Re-
’ieruugstellen nach wie vor die Berbrauchsregelung der

Butter und Fette nicht aufgegeben haben. DieReichss

dritung ist im Einvernehmen mit den Bundesregierungen

uzzzeit damit beschäftigt, sich Unterlagen aber den Um-

rang der Produktion, die Höhe der festzusetzenden Ouanten
ers-d die Art der Verteilung zu beschaffen. Eine Regelung
Zier Angelegenheit ist daher demnächst zu erwarten. »Zu-
ritt-List ist ein Entwurf in Arbeit genommen.·der einen
Mgleich der vorhandenen Buttermengen zwischen den
Greeiiktionsgebieten und den unzureichend versorgten Kon-
"annimägebieten herbeiführen foll. Desgleichen ist vor-
gut-z die obligatorische Einführung der Butterkaite in

denjenigen Bezirken in Aussicht genommen, in denen mit

besonders mangelhafter Butterversorgung zu rechnen isi.

Derlicn.

x Für Rassen und Engländer wird es mit jedem Tage
in Persien ungeniütlicher. Infolge der Weigerung des
Kommandanten der englischen Truppen, den von der Re-
gierung ernannten nationalgefinnten Berwaltungsbeamien
von Benderbuschir anzuerkennen, ist die Erregung der
Perser aufs höchste gestiegen. Die Russen hoffen der
Unruhen durch Truppenkonzenträtionen in Enseli, Kaswin
und Chorassan Herr werden zu können und namentlich die
Verbindung mit Afghanistan zu unterbindenz die Eng-
Lländer erstr-« n dasselbe betreffs Beludschistan. Die
persische Regerung ergreift gleichfalls Maßnahmen, unter
anderem durch Berufung berühmter Bachtiarenfuhrer mit
Heergefolgschäft nach Teherän. _—— Ubrigens haben bereits
lebhafte Kämpfe zwischen Russen und Persern eingesetzt.
Russische Abteilungen wurden bei Senna und Hamadan
von oersischen Stämmen geschlagen. Jn Hamadan sind die
unter russischem Kommando stehenden perfischen Kofaken zu
den Aufständischen übergegangen

Bral‘ilien.

x Nachrichten aus Buenos Anres besagen, daß eine

s--a2«-;:Tt;iudifche Bewegung zur Einführung der Monarchie
ausgebrochen sei. Zählreiche Osfiziere wurden verbilligt.
Einer dieser Offiziere erklärte, daß bereits ein Plan sur

die Wiederherstellung der Monarchie in Brasilien ausge-

arbeitet sei. Marschall de la Ci‘ioniecca, der auch seinerzeit

Deutschland besucht hat, legte gezwungenermaßen seine
Senauzrenwürde nieder und wird in den nachften Tagen
nach Europa abreisen.

Hue In- und Hueland.
Kviicnhagem 22. Nov. Der Berleger der ..Nowoje

Wrenija« sowie des Abendblattes ,,Wetlchernije Wremja«
namens Suworin, ist vom Petersburger Kreisgericht wegen
Verleumdung der deutschen Kolonisten in Neusarztow
an der Newä zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt worden.
Er harte sie beschuldigt, sBranbftiftnngen verübt und sich der
Miliiärdieuftpflicht entzogen zu haben.

Gruf, 22. Nov. Jn der französischen Senatskommission
für ausniärtige Angelegenheiten sprachen sich mehrere Sena-
Ioren fnr die sofortige Aufgabe der SaionitisExpedii
tion aufs. Man will in der nächsten Sitzung prüfen, ob
man der Regierung einen solchen Wunsch in aller Form
unterbreiten folI.

Rotterdain, 22. Nov. Über Paris wird aus Rom ge-
meldet, daß Jtalien dem Abkommen der Ententemächte,
keinen Sonderfrieden zu schließen, beigetreten sei. (Schon
vor längerer Zeit wurde die gleiche Meldung auf bem gleichen
Wege verbreitet.)

Sofia, 22. Nov. Der Präsident der bulgarischen
Stummer, Dr. Valtscheff, erklärte, daß die Sobränje in der
ersten Hälfte des Dezember zusammentreten und über die
Einverleibung des von der Türkei abgetretenen Gebiets und
vielleicht auch über die Einverleibung Mäcedoniens ver-
handeln werde.

_ London, 22. Nov. »Morning Post« meidet aus Wash-
ington: Das Staatsdepartement bereitet eine Note an
England vor wegen der Erklärung von Bäuniivolle als
Banngut.

London, 22. Nov. Minister McKenna hat als Anl-
wort auf eine Frage eines Parlamentsmitgliedes mitgeteilt,
daß England aus dem Reichsfonds im Jahre 1914/15 über
eine Milliarbe Mark an andere Mächte geliehen hat,
und daß die Gesamtsumme der noch versprochenen Vorschüsse
für das laufende Finanzjahr wahrscheinlich 81/, Milliarben
Mark betragen werde.

Kapstadt, 22.Nov. Das Parlament ist eröffnet worden.
Der Generalgouverneur hielt eine Wehe, in ber er durch-
blicken ließ, daß Aussicht aus Begnadigiing der Auf-
ständischen bestehe. General Herizog teilte mit, daß er
beantragen werbe, Dewet auf freien Fuß zu setzen und eine
allgemeine Amnestie zu erlassen.
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Lokales und Provinzieiles.
Mcrkblaii für den 24. November.

Sonnenaufgang 738 Monduiitergang
Sonnenuntergang 355 « Mondaufgäng

Vom Weltkrteg 1914.

24.11. Angriffe englischer Schiffe mit Landungsversuchen
an ber flanbrifchen Küste abgeschlagen. —- Meldung vom Unter-
gang (29. Oktobers des englischen Überdreadnought «Audacious«.
an der Nordküste Jrlands. — Das deutsche ilnterfeeboot1
„U 18“ durch einen englischen Zerstörer versenkt, die Be-
satzung bis auf einen Mann gerettet. — Die Osterreicher er-
obern eine Anzahl russischer Stützpunkte in Russisch-Polen. —-
Eiiglisch-indische Truppen werden von türkischer Kävällerie
am Suezkanal geworfen. —- Bei Gefechten in- Deutsch-Ost-
afrika büßen die Engländer 800 Mann ein.
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1572 Schottischer Reformator Sohn Knor: gest. — 1'632 Philo-
soph Baruch Spinoza geb. —- 1713 Englischer Humor-ist Lawrence
Sterne geb. —- 1785 Philolog August Böckh geb. — 1801 Dichter
Ludwig Bechstein geb. — 1.911 Dichter Wilhelm Jenfen gest.

i:i Noch ein Wort an bieienigen, die Gold zurück-«-
haltcn. Einer längeren Abhaiidlung des Volkswirts Nuese,
Berlin, über die Kauskräft des Geldes entnehmen wir dies
folgenden beherzigenswerten Worte: Für jeden Deutschen ist
es nicht nur in Friedenszeiten sondern ganz besonders im
Kriege von großem Werte, das-. genügend Gold als Deckung
der Anforderungen des wirtsizaftlichen Lebens unb Geld-
verkehrs in der Reichsbänl ruht, weil solche starke Deckung
die Umlaufsmittel vermehrt und sichert. Das Geld an sich·
besitzt keinen Verwendungswert, wenn ihm nicht die Tausch-
mögiichkeit gegenübersteht. Diese, die der Kaufkraft des Geldes -
entspricht, kann nur dadurch erhalten werben, daß wir alle
Räder unseres Erwerbslebens in Bewegung halten unb bere-
hinbern, daß das-- Vertrauen, der fog. Kredit, die Grundlage
jeder gesunden Volkswirtschaft, erschüttert werde. Nur unter
diesen Voraussetzungen gilt die Wahrheit des Wortes: »Für
Geld ist alles zu- haben.‘ Diejenigen, die aus übertriebener
Angst Gold in ihre Stählfächer und Strümpfe stecken, handeln
nicht nur töricht, sondern höchst nnoaterlänbifch; benn einer-
seits können sie- mit bem Golde nicht mehr kaufen als mit
dem gedeckten Papiergeld des Reiches, und zweitens schädigen
sie durch Beeinträchtigung des k?«irtsihiiftslebens, von dem
auch sie ein Glied sind, sich selbst und die Gesamtheit des
deutschen Volkes. Sie haben auch keine erhöhte Sicher-
heit in dem Golde, denn selbst weit-i das Kriegsglürl gegen
uns sein würde, wäre an einen völligen Zusammen-
bruch unseres Wirtschaftslebens Geld- und Kredit-
wesens nie zu denken; die SBant’nnten haben also vollen Wert
und werben ihn behalten. Das Gold, das in unvermit-
wortlicher und unnützer Weise in Winkeln zurückgehalten
wird, statt die ,,Golddecke« der Reichs-dank segrnsreich zu
vergrößern, beläuft sich nach guter Schätzung noch immer
auf 9100—1000 Millionen Mark. Daraus könnte die Reichs-
bänk etwa 3000 Millionen Mark Umlaufsmitiel machen und
damit das wirtschaftliche Leben wohltätig befruchten. Des-
halb erneut die dringende Mahnung: Heraus mit dem auf-
gefpeicherten Goldel Wer es zur Reichsbank bringt, bient
bem Wohle des Ganzen und damit feinem eigenen.

* Turnvercin. Einen Unterhaltungsabend zum

Besten feiner im Felde stehenden Mitglieder veranstal-
tet der Turnverein am kommenden Sonnabend im

»Weißen Adler«. Eintrittskarten hierzu find von Don-
nerstag ab im Vorverkan im Gälanteriewaren-Ge-

fchäft von Heyne auf dem Schloßplatz zu haben: Nu-
merierter Platz 50 Pf., die anderen Plätze 20 Pf.

* Ausfchuszsitzung der Allgemeinen Orts-kranken-

kasse des Kreises Hirfchberg Jn der im Gasthof »zum
Kynast« in Hirfchberg stattgefundenen Sitzung gedachte
zunächst der Vorsitzende, Herr Drahtwärenfabrikant

Treu-Warmbrunn der seit der letzten Ausschußsitzung

verstorbenen Mitglieder Oberamtmann BohmekAlv

kemnitz, Maurermeister Kahl-Arnsdorf und Sanitats-

rat Dr. Troche-Warmbrunn in ehrenden Worten: Herr

Geschäftsführer Jser gab alsdann eine äussuhrliche

Uebersicht über den gegenwärtigen Stand der Kasse

Aus derselben konnte hervorgehoben werden, daß die

Entwickelung der Kasse während des noch anhaltenden
Weltkrieges eine zufriedenstellende gewesen ift. Die

am 1. November 1915 vorgenommene Zähluag flehte

eine Mitgliederzahl von 10 652 Person«-. fest (4053
männliche unb 5697 weibliche) gegenüber dem Vor-
jähre mit 10 378 Personen (5538 männliche und 4840
weibliche._ Die Beiträge ergaben für die drei ersten
Vierteljahre 205 416 Mk. Für Kranken- und Türchen-
hilfe sowie Sterbegelder wurden bis isetzt 176 286 Mk.
ausgegeben. An Kriegswochenhilsfen zählte die Kasse
für Rechnung des Reiches bereits den ansehiilichen Be-
trag von 22 386 Mk. äus. An der Zeichnung der
dritten Kriegsanleihe beteiligte sich die Kasse wiederum
mit 50 000 Mk. Die aufgestellten neuen Satzungen
haben die Genehmigung des Kgl. Obervcrficheruiigs-
amts erhalten und befinden sich zurzeit im Druck. Sie
dürften mit dem 1. Januar 1916 in Kraft treten. Bei
der darauf stattfindenden Wahl des Re«i)nuiigsaus-
fchusses für die Prüfung der Jahresreshuuug 1015
würd-n die drei Herren Heilanstaltsoesihir Bergtr-
Berthelsdorf (Arbeitgeber), Platzpvlier Bachstein-
Straunih und Maurer Ende-Schmiedeberg gewählt
Als Ersatzmänner wählte man die Herren Oberamt-
mann Kuettner-Erdmännsdorf und Arbeiter Wieder-
mann-Schmiedeberg. Der Geschäftsführer trug als-
dann den Voranschläg für das Jahr 1916 vor, ber
den kiiiäerischen Verhältnissen Rech- arg trägt. Bei
einzelnen ZPosten wurden — besonders bei Mehrans-
wendungen für die Wochenhilfe —- bie notwendigen
Erläuterungen gegeben. Der Voranschläg fand in
feinem Endbeträge mit 280100 Ml. bie einstimmige
Annahme des Ausschusses Schließlich wurde der Ver-
sammlung noch die Anstellung dund Bestätigung des
neuen Gefchäftsführers Herrn Jser bekannt gegeben.

o 0000 Ritter des Eifernen Kreuzes I. Klasse. Die
Zahl der Ritter des Eisernen Kreuzes l. Klasse wächst von
Tag zu »Tag. Es sind bereits über 6000. Darunter be-
finden sich fu; ä. 53 fürftliche Heerführen 242 Generale,
7 Staatsminister bzw. Staatsbeamte, 4068 Offiziere,
631 Unteroffiziere und 173 Mannschaften (bei 253 Jn-
habern laßt sich der Dienstgrad nicht ermitteln. Außerdem
Kommen noch 263 Flieger und 214 Angehörige der Marine
man. .
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o Ein neuer drahtlofer Ferufprccher. Wie aus

Chr-zitternd gemeldet wird, hat der norwegische Jngeiiieur
Fron. Direktor der Radiostätion in Stävanger, einen neuen
Apparat für drahtlose Ferngespräche erfunden Frost hat
sichjnit der Marconigesellschaft assoziiert. Der Apparat
eruiogiicht durch Anwendung eines kleinen Mikrovhons,
unabhängig von der Entfernung, drahtlos zu telephoniererr
Wie der Apparat sich in der Praxis bewähren wird, steht
natürlich noch nicht fest.
O Der erste »Kriegsdoktor« in Czernowitz. Zum

ersten Male nach ber Wiedereröffnung der Czernowiizer
Universität fand die Promotion eines Studierenden zum
Doktor der Theologie statt. Der Zufall fügte es, daß der
Doktorand ein Bulgare, Boris Simow, war. Der Rektor
der.Universität, Professor Dr. Pomeranz, würdigte das
Ereignis in einer Ansprache. .

« 0 Der vergesziiche Adjutant des garen. General-
maior Djunkowski, Adjiitant des Bären, vergaß nach einer
Fahrt im Automobil eine Ledermappe mit außerordentlich
wichtigen Schriftstücken. Diese sind seitdem verschwunden,
was in der Umgebung des Zaren und im Kriegsininisterium
größte Aufregung verursacht. Die Polizei fahndet eifrig
nach der Aiitomobildroschke, aber bisher ergebnislos.
Djunkoivski ist seiner Stellung enthoben worden.

o 126 Bräute! Eine Glanzleiftung auf dem Gebiete
des Heiratsschwindels hat ber 40 jährige Reisende Friedrich
Rosenkranz zustande gebracht: Der betrugerische Don Juan,
den jetzt die Berliner Polizei festnahm, hat seit Mai d. Js.
nicht weniger als 126 Witwen und Mädchen aus vielen
Städten des Reiches unter falfchem Namen die Ehe ver-
sprochen und sie zum Teil mit sehr erheblichen Geld-
betrügen hineingelegt. ‚ -«««»

c- Tiirhtigc Arbeit eines Polizeihuiich Der Polizei-
herab »Primus« von der Polizeiverwaltung in Beuthen,
Ober-schieden wurde dieser Tage einer Reauisition ziifolde

« Czenstochaii gebracht, um bei Erniittelung eines Ver-
ns behilflich zu fein. Das Tier hat dort durch vor-

gflgflche Näsenarbeit mitgeholfen, fünf Verbrecher, die
ais vermiinimte und verkleidete Räuber Geld erpreßten,
z- ermitteln.

o Ruleand bringt feine Kriegsgefangencn nach Oft-
filiirien. Der Ausschuß für deutsche Kriegsgefangene vom
Hämburgischen Landesverein vom Roten Kreuz gibt be-
kannt, daß laut aus Rußland eingegangenen Nachrichten
sämtliche deutsche und deutsch-österreichische Kriegsgefangene
von Ostrußland, West- und Mittel-Sibirien nach Ost-
Sibirien lTransbaikalien und Amurgebiet abtransportiert
sverden Wie W. T. B. erfährt, wird eine Ver-
«- hlechterung der Läge der Kriegsgefangenen durch diese
.ierlegiing nicht ohne weiteres bedingt. Dagegen ist eine
Besserung wohl denkbar, da der Osten Sibiriens bessere
Hilfsmittel für die Verpflegung (sehr billige Nahrungs-
mittel) unb. für bie Unterbringung (aahlreiche, zum Teil
ganz neue, jetzt leerstehende Kasernen) bietet und durch die
Zusammenschiebung im Osten die Liebesgabentätigkeit und
Kontrolle der bisher im ganzen russischen Reichsgebiet
verstreuten Kriegsgefangenenlager erleichtert wird.

DAuuuiizios schwache Nerven. Gabriele d’Annunzio,
der Jtalien mit so viel Leidenschaft zum Kriege ausrief,
ist in Turin eingetroffen. Er erhielt infolge einer Nerven-
erkrankung zum zweitenmal einen zweimonatigen Urlaub
von der Front. —- Man kann es verstehen, daß dem Dichter
und Helden der ,,Spaziergang nach Wien« auf die Nerven
gefallen ist, um so mehr, da seit einiger Zeit seine fran-
zösischen Freunde sehr kritisch über ihn urteilen. ·Jhre
Begejsterung für den »Sänger der Unerlösten« hat sich so
abgeführt, daß sie — nicht einmal seine Schulden mehr be-
zahlen wollen.

O Für die hilfsbcdürftigeu Deutschen in Galizien.
Nachdem Reichskanzler v. Bethmann Hollnieg bereits im
Monat Juni d. J. dem Ausschuß für die hilfsbedürftigen
Deutschen Galiziens und der Bukowiuä in Leipzig 20000
Kronen gespendet hatte, bewilligte er ihm jetzt wiederum
10000 Kronen für die Hilfsexpedition in das befreite
Galizien. Jm ganzen sammelte der Ausschuß damit über
165000 Mark. «
”o Palkaiigetrcide in Deutschland. An der sächsische«

bohmischen Grenze traf. Ende der vorigen Woche das erste·
Getreide vom Balkan ein. Es wurde in Aiissig Umgeladen
und ging ‚bann auf ber Elbe weiter nach Deutschland.
2131€ es heißt« sollen jetzt täglich große Getreidesendungen·
ham Balkan eintreffen, besonders Mai-s, Hafer unb Weizen.
Auch große Mengen gedörrter Pflaumen sind nach Deutsch-·
»land unterwegs.

O· Das Nagelschiuiedsgewerbe in Tirol. Der Krieg
hat in Tirol zur Wiedererstehung eines alten Gewerbes,
nämlich der Nagelschzmeda geführt. Die fabrikmäßige Er-
zeugung der Schuhnägel aller Sorten hatte zur Folge, daß
die Nagelschmieden in Tirol ausnahmslos ausgegebenwurden. Nun braucht man für den Gebirgskrieg Schuh-
nagel in Unmassen, starke, geschmiedete Nägel mit Flügeln,
Bräelgchevidike iWikderstandlsfskihigkeåiztB dkesiz Schuhe erhöhen; des-

. r n en vera enen er ä en derNa el '
wieder Feuer angefacht. g fchmiebe
Q »Neuer Mititärliescrungsfchwindei in Italien. Der

‚heilige Egoismus«, den die Regierung Jtaliens zum
Schutzpatron erkor, hat auch im Volk begeisterten Anhang.
Schon wieder wurde ein großer Miiitärlieferungsschwindel
ausgedeckt. Diesmal sind wei M l k l · »Die Gebulbigen. a eh spe u anten in Bologna

e Eine schweizerische Patrouille im Schnee rm
verunglückt. Wie aus Brig in der Schweiz genztädet
wird, wurde eine Militärpatrouille, die aus einem Ofinzier und funf Soldaten der Gebirgsinfanterie bestand, im
KAPELLMEISTER von elinem gScikimeeguclrm überrascht. Einer
« g ung ge ang e , m nee einer Lawine die
fünf Soldaten als Leichen aufzufinden.

Q Ein weiblicher Prediger in Berlin. Für die ameri-
kanische Kirche in Berlin ist jetzt eine Dame äiif die Dauer
von zunächst sechs Monaten zur Stellvertreterin des Geist-
lichen ernannt worden. Es ist eine Berlinerin, Fräulein
Gertrud v. Petiold Fräulein v. Pehold, die Theologie
studiert hat, ivar bisher Predigerin an der freicbrisikichen
Kirche in Birmingham und hat auf biefem Posten alles-.
Unbilden zum Stroh, bie ihr als einer Deutschen in Eip-
land bereitet wurden, treu ausgeharrt.

Neueftes aus den Witzbiätterin Jm Felde. Erst-r
Soldat: »Wo willst denn mit die beiden Ferkel hin'e“ Zweit-ir-
Soldat: »Die schicke ich heim, daß die zu Haus auch mal Cz
billiges Fleisch ham — Liebesgabenpacketl von der FrontÄ
—- Krämerseelen. Zigarrenhändleri »Schicken Sie dennk
Ihrem Gatten gar-keine Zigarren mehr ins Feld, Frau.
Meier?“ —- «Denken Sie nur. er ift von ben Engländerii gei-
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-

fangengenommen ivordenl« —- »O, diese ·Luuiueul Die
besten Kunden fchnappen sie einem immer wegl;

Bunte Zeitung.
Der Allerveriimiidetste. Jn England iiberbietet sich

die Presse in Wiiiidergeschichten von seltsamen Verwun-
dungen. Das Tollste, was »dem Publikum bisher auf-
getiicht wurde, ist wohl die Schilderung oondenSchrapueW
schüssen, die der Artillerist Birch «angeblich»in Flandern er-
halten hat. Der ,,Daily Chronicle« erzahlt mit Stolz,
daß dieser ,,Verwundetste aller Verwundeten« zu seinem
Setzerversonal gehöre und»mit nicht weniger als 180 Schran-
nellsplittern im Kon zuruckgekehrt sei. Vorsichtig setzt das
Blatt allerdings hinzu: ,,Naturlich befinden» sich diese
Splitter nicht mehr an Ort und Stelle, da sie von den
Ärzten aus dem Kopf entfernt wurdeu.« Was zu er-
warten war.

Mackenseus Bescheidenheit. Der Oberpfarrer Seiler
in Forst i. ß. richtete anläßlich des Geburtstages des
Generalfeldmarschalls v. Mackensen ein Gluckwunfchgedicht
an dessen greise Mutter, auf das ietzt diese vmit folgenden
Zeilen antwortete: »Hochgeehrter Herrl nMochte Jhnen so
gern von ganzem Herzen danken fur Jhr liebens-
würdiges Schreiben und fchones Gedicht, aber insbesondere
für die Segenswunsche und»das Interesse für meinen
Sohn, welcher trotz der Wurden und Ehrungen mein
guter Sohn geblieben ist. Marie Mackenfen-Rinc.« —-
Der Generalfeldmarfchall selbst schrieb aus seinem Haupt-
auartier an den Dichter: „(Euer Hochwürden danke ich für
das schöne Gedicht. Es"wird nicht nur meiner teuren

 

 

 

Mutter eine Freude bereiten, sondern es hat auch mich
tief bewegt und erfreut. Nochmals herzlichen Dankt Aber
auf so hohes Piedestal gehöre ich nicht. Ergebenst
Materiean ,

iiiiismihe Vaterlande-liebe
hatte die Bevölkerung aufgefordert, das noch in ihren
Händen befindliche Gold an die Eisenbahnbeamteu abzu-
liefern. Die,liberale «Presse iveist darauf hin, daß die
Eisenbahner sich zumeiit aus Mitgliedern des echtrusfischen
Verbandes zusammensetzen: diese bewiesen nun ihre Vater-
lmidsliebe dadurch, daß sie das an sie abgelieferte Gold
gegen guten Verdienst an Privatleute wieder verkaufen.

» Feldposi-Organifation der Wieiierinnen. Die Wiener
Soldatenfrauen haben eine praktische Einrichtung geschaffen.
Man weiß, wie viele Sorgen und Beunruhigungen in den
Familie-n der imFelde stehenden Soldaten dadurch ent-
stehen, daß durch irgendivelche Umstände die Feldpost eines
Truiwenteiles ausbleibt; wie dankbar man mitunter fchon
für»i«ndirekte Nachricht über das Ergehen naher An-
gehoriger und« guter Freunde wäre. Um solche in-
direkt-e Nachrichten zu ermitteln, haben sich die
Wes-stier» Frauen zum Zweck des Austausches von
Feldiiiicoriehten nach den Regimentern, Bataillonen, Es-
kadroneii ihrer Männer organisiert. Sie haben sich die
DIE-reisen ihrer Regiments- und Bataillonskolleginnen ver-
schafft. cteils teilten sie die Männer aus dem Felde mit,
teil-Z hassen die Regimentskanzleien in Wien nach, der
Zuiall tut sein iibriges. Und jetzt berichtet der Mann im
Felde nicht nur über sein Wohlergehen, er fügt auch eine
Lerndigungszeile über sechs, acht, zehn oder zwölf
Kameraden bei. deren Frauen die Empfängerin zu benach-
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statt, veranstaltet

wird
gebeten.

von Mk. 3,—, 2,50, 2,——, 1,—-

zu haben.

Der Hilfsausschuss
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Gez. Besser-, Geb. Justizrat.
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von den Damen
der Fräulein Frieda Tepler’schen
Haushaltungsschule hier-selbst

Um recht zahlreiches Erscheinen
im Interesse der guten Sache

Ohne der Wohltätigkeit Schranken
zu setzen, sind Eintrittskarten zum Preise

und (9,40 in
der Kunst— und Buchhandlung von Max
Leipelt, Warmbrunn, am Schlossplatz,

Warmbrunn und Herischdorf.
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iürleichteDruckereiarbeit

(‚W sofort gesucht.  
 

Ältere Dame sucht zum 1. 4. 16. eine

2-3 Zimmer-Wohnung
mit Ziiliehör u· Balkou in Wariiibruiin
oder Herischdorf Adr. unter H. an die

Die _rnififche Regierung

 
Für Klavier, 2-hänclicr no. M.
Für Klm

oder Hüte Je nc‘. M. 2.-— . 2 "l«ei’ie,jei10r’l’ojln0. M. 3,—
· « n Für-Wonne0J.F1ülojeno. M. 1,— Für HIasmusk, 2 Teile, E.

Nflmnmlg“ um] frei-man Für Klavier, 4-händigno. M. 2,—— Teil 1 n0. M. 3,—
» [Jg I ishr Zither no. M. (‚5o Teil 2 n0. M. 3,——-

G. O. Uhse, Musikalienhandlung

VTLWALU hat. UUV wenn einmaI Postfperke verhängt lit-
wiiien erst recht alle miteinander, daß sie ohne Sorgen sein
dürfen. Eine nachahmungswerte Einrichtung-

. Neuestes aus den Witzblätterm Auskunft. »Haden
Sie schon eine Gulaschkanone gesehen?« —- ,,Teils, —- teils.“ —--
,,Wieso?« —-—- ,,Nun, Gulcisch habe ich schon gesehen, eine
Kanone auch, aber beides zusammen noch nicht.“ —- Er denkt.
Der Schiffer Jochen Cluas wird zum Reeder gerufen. »Höre,
Claas, ich habe wieder eine Ladung für dich. Morgen kannst
du 200 Zentner {Rhabarber einnehmen.“ Der Schiffer kratzt
sich den Kopf: ,,Nee, Herr, das mach ich nicht. Das bekommt
mir nicht!“ — Aus der Pfalz. Der Stollenherr bringt
dem alten Maschinenmürter auf der Grube, der gern liest,
immer die Zeitung mit. Einmal bringt er einen ganzen Stoß
illustrierter Zeitschriften, darunter einige Modeblätter. »Waß
fangt Ihr denn mit den Modeblättern an?“ erkundigte er
sich. —- .,Oh, dafür sin mer froh«, sagt der Alte, »die hebt
met Fraa usi, für unsere Kleene, wann’s emohol groß is.«

- - » (Lustige Blätter-)

Aus den Witzblätterm Interessen-Politik. ,,Justav,
ick frage dir, wat hat denn nu so’n Weltbrand for ’n Nutzen,
wenn der Kümmel doch nich billiger wird?« —- Das englische
Seeungeheuer. »Goddaml Da will ich nun die deutsche
Flotte vernichten, und das Aas läßt mich nicht in die Nord-
see hinein.“ — Devutation. Nach der Einführung der
fleischlosen Tage erschien eine Abordnung des Münchener
Stammgast-Verbandes im Ministerium: »Bloß a Kleinigkeit,
Erlenz: Wir möcht’n bitt’n, daß Sie von jetzt ab dö Kalbs-
hax’n als Mehlspeis’ erklär’n lass’n.« (Jugend,)

. UisjrsiisEWEisng e. x. Monng leider « -
E « spätet. Bilte um gütige Nach- Uh 9 A M h Alb ·—

Zj Sonntag, den 12. Dezember 1915, kidit an die Geschäftsstelle der SOS "11% ' ilTSÖ ' lllll. .
L nachmittags 5 Uhr, findet im tue-' Zeitung unter W. Band I enthaltend 15 berühmte Armee-Märsche

EI Sigen Kurs-bester zu Gunsten un- 1 Der Petersbur er ‘lIarsch INHALg'Wlnrsolid Regiments Kolonne· . I g! l - o . l e o « · o «

E serer Feldgrauen eine 7‘ FinnliindischerReiter-Marsch. m. Marschd.Bataill.-Garclev.1806
_ _ » · ·« z; —«· " 3. Dessauer Marsch. u. Koburgermarsch. ·

« z» L, II I — .» 1'...- 4. 'l‘orgauer Marsch. 12. Yorkscher Marsch.
*1 .-,- ksz -« « T E; «. 5. Der llohenfriedbergor Marsch. 13. l’reussen Marsch. (Ich bin ;

« « . ;.·- »«« 6· Pariser Einzugsmarscll. ein Preusse usw.) «
k· f 7. Alexander-Marsch. 14. Radetzky-lllnrsch.

- «— I. ·I-«».· 57 8. l’riisentiormarseh. 15. Der grosse Zapfenstreich.

Ausgeu.«n:

I,50 Fiirl’ariserBesetzungno. M. 5,—
und V‘Oiine Für Streichorchester,

 
Zu beziehen von

 
Geschäftsstelle d. Blattes.

5-Ziiiiiiiisiiiiolfnriiii
2. Stockwerk per bald oder 1. Jan
an ruhige Mieter zu vermieten.
Wasserleitung, Gas, Wasseriloseu
auf Wunsch elektriich Licht, großer
Balken, Aussicht nach dem Gebirge
Warnilirunn, Hermsdorferit 12.

‘2. W'eidner.

 

 

 
 

Freien-. Marmeladen
Dauerware in 25 Pfd. Eimern

[Pfund 56 Pfennig]

MarmeladenVersand

Franziska Bugiel,
Hirschbergerstr. 7.
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„Weissen Adler“

veranstaltet von

ehemalige Hofopernsängerin,

Pianistin,

Violine.

2. Platz für 1 M

zu haben.

Donnerstag, den 25' November 1915,
abends 8 Uhr, im Saale des Gasthof’s zum

KONZEJBT
für Zwecke der Kriegs-Wohlfahrt

Frau Eva Folz-Unger,

Fräulein Hanna Schwab,

Herrn Pastor Lic. Dr. Nagel,

Eintrittskarten für bestimmte Platze zu 2 Mk.
k. und 3. Platz für 50 Pt’g. sind

in der Buch— und Kunsthandlung von Max Leipelt

 

 

lliiiji smmieiseiie lir. li. an.
Helle smmägiiiiie iir. ff. an. H
solange Vorrat reicht. Versaiid gegen L.‘
Nachiiahuie oder vorhandene Stoffe

 

 

Vorsicht!
Geruchfreiej Schuhcreme ist abfärbende Wasser-
creme! Verschmiert die Kleider!

nichtabfärbenden

Oel - Wachslederputz

sin-Xng- -"’- s-
7- . '. ' .* -- .. · .9 i -i, .R _. .
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S ofortige Lieferung, auch Schuhfett und

Seifenpulver.

Heerfiihrerplakate.
Fabrikant: Carl Gentner, Göppingen.
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Bargmann, RieI,
Hoheustaufeuriug 47.

Herren-Anzüge,
Kinder-Anzüge,
Winter-Jonpen,
Ulster,
Paletots,
Pelerinen

noch zu billigsten Preisen

Warmbrunn, Ziethenstraße 9.

Reize-nie Neuheiten in

El
El I
El

für Herbst und Winter
empfiehlt vom einfachsten bis elegantesten Genre

Warmbrunn, Schlossplatz 10.
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L in moderuster Ausführung kaufen Sie

ohne Preiserhiihung

bei

J o h . D e r s c h ,

O Sauberes, zuverlässiges

Mädchen
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« "Hanseat. -« ,' .-

Kraft und Aroma!

Ein Stichwort in Kürze

Für Denzer’s Kaffee

Mit Edelwürze!

Bes. empfehlenswert.
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93/4 Pfd. im Handtuchbeutel fer-
tig gemahlen 14.65 Mk. franko

unter Nachnahme.

lili Anlun verstimmtes
« . ·E·-;ss.s-s-RI«1I9E-.’E I 2

nicht unter 20 Jahren, fiir Küche und
Haushalt, welche kocht uud Wäsche bes.,
fiir tleineii herrschaftl. Haushalt (2 Pein
zum 2 1. 16. gesucht. Off. u. M.
G. 68 au die Geschäftsstelle d. Blattes.
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liefert
»Macht-»zum und Tagelilatt.«
wiscks 35 T Kautschukstempel
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leises-eilen
Um Ueberweisuug von Kranken-

stärken, Lesestosf und Gesellschafts-

spielen wird gebeten

Heini-glitten ‚hierin. 
  

Kaufen Sie

l


